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Miele: „Made in Germany aus Österreich”
Werk in Bürmoos wird 2. Kompetenzzentrum für Medizintechnik

Mit der Eröff nung einer rund 2500 m² großen Produktionshalle hat Miele sein Werk 
im österreichischen Bürmoos Ende vergangenen Jahres zum zweiten Professional 
Kompetenzzentrum für Medizintechnik erklärt. 2,8 Millionen Euro investierte das Fa-
milienunternehmen aus Gütersloh in die Fertigungshalle für Dampf-Sterilisatoren 
und Großkammer-Reinigungs- und Desinfektionsanlagen, die zuvor unter der Marke 
Dirschl vertrieben wurden. Ein zwingender Schritt für die Sparte Medizintechnik von 
Miele, um für den Bereich Krankenhaushygiene als Systemanbieter die Einrichtung 
einer gesamten Zentralsterilisation anbieten zu können. 

Bereits seit einem halben Jahrhundert 
lässt der ostwestfälische Haushaltsge­
rätehersteller – nur einen Katzensprung 
von der deutschen Grenze im Westen – in 
Österreich „Miele – Made in Germany“ 
produzieren. Aus wirtschaftsstrategi­
schen Gründen und unternehmerischer 
Vorsicht hatten die Enkel der Unterneh­
mensgründer Rudolf Miele und Dr. Peter 
Zinkann vor 50 Jahren mit dem Werk im 
Salzburger Land einen Fuß in die damali­
ge EFTA­Zone gesetzt. Damals drohte Eu­
ropa in 2 Handelsblöcke zu zerfallen. Mie­
le setzte auf Österreich, denn das war 
Mitglied der EFTA (Europäische Freihan­
delsassoziation), die 1960 als Gegenge­
wicht zur Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft gegründet wurde und eröff -
nete 1962 im kleinen Städtchen Bürmoos 
im Flachgau ein Werk.

Spezialist für Reinigungs- und 
Desinfektionsautomaten
Dieser erste und lange Zeit einzige Miele­
Produktionsstandort außerhalb von Gü­
tersloh im Norden der Festspielstadt Salz­
burg sollte zweites europäisches Stand­
bein sein. Auf 4600 m² wurden zunächst 
Wäschezentrifugen, später dann Wasch­
automaten gebaut. Als Spezialist im Edel­
stahlbereich produzierte Miele Bürmoos 
dann Blenden und Verkleidungsteile für 
Hausgeräte, 1967 kam die Produktion von 
Einsätzen und Körben aus rostfreiem 
Edelstahl für Desinfektions­ und Reini­
gungsautomaten der Medizintechnik­
Sparte von Miele Professional dazu.
„Miele-Werk in Bürmoos ist ein Sanie-
rungsfall”, unkte im Februar 2008 das 
in Wien erscheinende WirtschaftsBlatt 
über den angeblich „defi zitären Zuliefer-
betrieb für alles Mögliche aus Edelstahl“. 
Tatsächlich aber war im Werk Bürmoos 

mit der Edelstahl­ und Draht­
gefl echt-Verarbeitung im 

Zubehörbereich der 
erste Schritt in 

Richtung 

Medizintechnik gemacht worden und 
in Gütersloh reifte der Plan, das Werk 
in Österreich zu einem zweiten Kompe­
tenzzentrum für die Miele Professional 
Medizintechnik zu machen. 
Das Geschäft mit den Reinigungs­ und 
Desinfektionsautomaten hatte sich als 
Wachstumsmarkt entpuppt; in den ver­
gangenen Jahren war der Umsatz von 
Miele Professional überproportional ge­
stiegen. Miele hatte bereits für rund 17 
Millionen Euro ein Entwicklungs­, Ferti­
gungs­ und Testzentrum in Bielefeld ein­
gerichtet. Etwa 10 Millionen Euro wurden 
zudem in Österreich investiert, um neben 
dem Werk in Bielefeld ein zweites Kompe­
tenzzentrum für Medizintechnik zu er­
richten. Während in Bielefeld ein­ und 
zweitürige Großraumdesinfektoren sowie 
die Reinigungs­ und Desinfektionsauto­
maten für das Seriengeschäft hergestellt 
werden, produziert man in Bürmoos 
Dampf­Sterilisatoren und die Großkam­
mer­Reinigungs­ und Desinfektionsanla­
gen. Für Dr. Markus Miele war es einmal 
die hohe Kompetenz, die das Werk in Bür­
moos in der Edelstahlverarbeitung hatte 
und zum anderen das Platzangebot des 
40 000 Quadratmeter großen Werksgelän­
de, das für Bürmoos sprach. 

Benötigtes Knowhow zugekauft
Sterilisation und Medizinprodukte­Auf­
bereitung sind Neuland für die Güterslo­
her, die sich bislang eher als Hersteller 
von Reinigungs­ und Desinfektionsauto­
maten einen Namen gemacht haben. Seit 
Miele 1961 die ersten Spülautomaten für 
chirurgische Instrumente entwickelte, 

war Reinigung und Desinfektion das 
Kerngeschäft, indem auch der 

eine oder andere Meilen­
stein wie das Auf­

bereitungs
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programm Oxivario Plus für Instrumente, 
deren Reinigung laut Robert­Koch­Insti­
tut als kritisch eingestuft werden muss – 
gesetzt werden konnte. Sterilisatoren 
wurden, wenn nötig, zugekauft. Zum ech­
ten Systemanbieter, der eine gesamte 
Zentralsterilisation anbieten, bauen und 
warten kann, fehlte der Medizintechnik­
sparte bei Miele noch die Segmente der 
Sterilisation und Medizinprodukte­Auf­
bereitung.
Um an das entsprechende Knowhow und 
die wichtigen Patente heranzukommen, 
kaufte Miele zunächst Teile des niederlän­
dischen Steriherstellers Davenport, der 
dann in Miele aufging. Der Durchbruch 
zum Systemanbieter, der alles komplett 
aus einer Hand liefert, kam 2009, als Miele 
den Bereich Containerwaschanlagen der 
Marke Dirschl im bayerischen Erding 
übernahm. Das kleine mittelständische 
Unternehmen mit rund 20 Mitarbeitern, 
das seit 2007 zur BHT­Unternehmens­
gruppe gehörte, hatte genau das, was Mie­
le noch fehlte: Sachkompetenz im Bau von 
Container­ und Transportwagen­Wasch­
anlagen. Dirschl hatte sich auf die Produk­
tion von Großkammerwaschanlagen für 

Krankenhäuser spezialisiert, in denen vom 
Nachtschränkchen, über Sterilgutcontai­
ner bis hin zu größeren Transportwagen 
und Betten alles gewaschen werden kann. 
Bereits in der Vergangenheit hatten Miele 
und Dirschl bei verschiedenen Projekten 
zusammengearbeitet, es kam also nicht 
überraschend, dass die BHT Hygienetech­
nik GmbH, die sich von dem Geschäftsbe­
reich „Dirschl“ trennen wollte, an Miele 
verkaufte. 

Werk im letzten Herbst eröff net
Erding war für einen Ausbau der Produkti­
on zu klein. Nachdem zunächst die Her­
stellung der Containerwaschanlagen dort 
weiter lief, produziert Miele seit dem Ja­
nuar 2010 im Werk Bürmoos im eigenen 
Namen „Container- & Transportwagen-
Waschanlagen“. Einige Dirschl-Mitarbei-
ter konnte man für den neuen Betriebs­
standort in Bürmoos gewinnen, mit deren 
Kenntnissen jetzt die Entwicklung und 
Produktion im Anlagenbau ausgebaut 
wird. Heute werden in Bürmoos Groß­ 
und Klein­Sterilisatoren sowie Container­ 
und Transportwagen­Waschanlagen ent­
wickelt. Die Werksfl äche wurde verdop-
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pelt, die Mitarbeiterzahl soll von 246 auf 
300 steigen und beim Umsatz peilt man in 
Bürmoos 50 statt zuletzt 25,5 Millionen 
Euro an – da ließ es sich die landespoliti­
sche Prominenz vergangenen Herbst nicht 
nehmen, das so geadelte Werk zusammen 
mit der aus Gütersloh angereisten Unter­
nehmensführung zu eröff nen.
Anne Marie Feldkamp, Bochum 
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